






 Es ist ja nicht so, dass jeder BWL studiert, weil er sonst nicht 
weiß, was er studieren soll. Entgegen diesem weit verbreitetem 
Vorurteil gibt es viele, für die sich die Frage einer Alternative 
nicht stellt. Sie wollen Karriere machen, erfolgreich sein und 
später mal den berühmt berüchtigten schwäbischen Renn-
wagen fahren. Was sie sofort in der ersten Stunde lernen? Sie 
erfahren, dass das Ziel eines Unternehmens ist, Gewinn zu 
erwirtschaft en. Nicht mehr und nicht weniger. Wahrschein-
lich eher mehr. Die Frage ist nicht, ob es gut oder schlecht ist, 
wenn man das macht. Professionelle Ausbeutung. Zu lernen, 
„die Stimme des Kunden“ zu verstehen, XING als Kontakt-
börse zu nutzen und sich im ersten Unternehmen schon so zu 
profi lieren, dass der Weg zur Führungsspitze frei ist. Mit den 
Ellenbogen voran, ohne Rücksicht auf Verluste.

Schlimm ist, dass diejenigen als gut beurteilt werden, die das 
am besten können. Noch schlimmer ist, dass sie sich dazu keine 
kritischen Fragen stellen. Ist es das, was der (BWL-)Mensch 
will? Ein großes Auto und Haus mit Garten, ein moderates 
Einkommen und der damit verbundene Status? Will er das, 
sich bereichern? Wo bleiben Solidarität und Idealismus? Und 
soll dieses Gefühl glücklich machen? Unvernünft iges vernünf-
tig tun. Diese Fragen sind nicht nur an BWLer gerichtet, jeder 
steht in seiner eigenen Verantwortung, sein Glück zu suchen, 
Prioritäten zu setzen und auch seine Mitmenschen nicht zu 
vergessen. Jedoch sind es sie, die angehenden Schlipsträger, 
die lernen, wie das System funktioniert. Nachfrage bestimmt 
das Angebot und anders herum. Sie vergessen, dass es andere 
Marktteilnehmer gibt, für die sich die (Nach-)Frage gar nicht 
stellt. Warum also nutzen sie ihr Wissen nicht, um denen zu 
helfen, für die wirtschaft liche Sprünge, nicht eine Beförderung 
und Blackberries bedeuten, sondern der Umzug von der Well-
blechhütte in ein Haus mit fl ießend Wasser?

Genügend gute Beispiele für Heldentaten gibt es ja. Ein Bill 
Gates, dessen private Stift ung, die „Bill & Melinda Gates 
Foundation“, mittlerweile über 40 Milliarden Dollar fasst. 
Oder Klaus J. Jacobs, Deutschlands Topspender, der kürzlich 
200 Millionen Euro der internationalen Universität Bremen 

versprach. Auch eine gute Idee hatte Nicholas Negroponte, der 
mit dem 100-Dollar-Laptop armen Schulkindern den Zugang 
zum Wissen der Welt verschaff en will. Und so lässt sich die 
Reihe fortsetzen, von Kleinstkrediten bis zu privaten Paten-
schaft en. Vom Großunternehmer zum Privatmann und -frau. 
Beruhigend, mögen die einen denken, unfassbar die anderen. 

Und es stimmt:
Dass der Schein trügt, nicht alles Gold ist was glänzt und der 
Hase immer zu spät kommt, zeigte sich, als unter anderem 
die Gates Stift ung dem us-amerikanischen Medienkonzern 
MediaNews half, durch Aufk äufe kleinerer Zeitungen seine 
Marktmacht zu vergrößern. Aus dem im Internet frei verfüg-
baren Jahresbericht 2006 des Investmentbereichs der Stift ung 
geht weiterhin hervor, dass auch in Aktien von Dow Chemical, 
Exxon Mobil oder BP investiert wurde. Auch Rüstungskon-
zerne wie die deutsche Rheinmetall oder die britische BAE 
Systems waren 2006 im Anlage-Portfolio der Gates-Stift ung 
zu fi nden. Ebenso kritisiert Intel bei dem 100-Dollar-Laptop-
Projekt mangelnde Durchführbarkeit und wartet mit einem 
ähnlichen Modell zum doppelten Preis auf. Letztendlich ist 
off ensichtlich, dass sich kaum jeder Topverdiener auf die Liste 
der Topspender setzen lässt.

Wir wissen, jede Medaille hat zwei Seiten, aber es ist unsere Ent-
scheidung, welcher wir mehr Bedeutung geben. Und sei 
es aus dem Glauben an das Gute. Nicht an ROIs und ROCEs.

Dies soll kein Pamphlet gegen Wirtschaft sstudenten sein, es 
fordert lediglich dazu auf, einen kurzen Moment inne zuhal-
ten, sich eben jenen kritischen Fragen zu stellen und seien es 
uneffi  ziente Gewissensfragen, die Geld und Zeit kosten, bevor 
die gläserne Firmenzentrale betreten wird. Wir fühlen, das 
kann es nicht sein und trotzdem sehen wir nicht, wie es anders 
sein könnte. Wir streben auf ein geregeltes sicheres Leben hin, 
ohne Mut zu Bewegung und Veränderung, mit dem Gefühl 
eines geleckten Lebenslaufes. Wir haben verlernt, dass Geben 
mehr ist als Nehmen. Geben wird sogar bestraft  und Nehmen 
belohnt. Dieser fade Geschmack von Unverständnis und 
Ungerechtigkeit wird dann mit einem Feierabend-Bierchen 
runtergespült, gewartet auf den nächsten Tag, abgelenkt mit
einem Happy-End-Film. 
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// Text: Eine Heldin //

Großes Auto und Haus mit Garten

Big Spender
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Habt Ihr Anregungen, Lob oder Kritik? Dann schreibt uns. 
Eure Meinung ist uns wichtig! Eure Redaktion.

unser@heldenheft .de 
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